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Ein Satz Marc Blochs ließe sich abwandeln: Selbst wenn die Geschichte 
der pseudoisidorischen Fälschungen zu nichts anderem zu gebrauchen 
wäre, eines muß man ihr sicher zugute halten: Sie ist unterhaltsam1. 
Beschäftigung mit Pseudoisidor verheißt Spannung, wie im folgenden 
aufs neue zu exemplifizieren sein wird2. Als Jean-Baptiste Pitra an 
etwas entlegenem Ort die Erstausgabe der Excerptiones de gestis Chal­
cedonensis concilii veranstaltete, wies er das Florileg ohne stichhaltige 
Begründung einem nordafrikanischen Verteidiger der Drei Kapitel zu, 
dem Bischof Verecundus von Junca († 552)3. Hintergrund dieser
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